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behandelt worden; eın nton10 de Montesıno ELTW wırd I11UT eıläufig erwähnt:; las (a
5Sas 1st ‚War ein eıgener Beıtrag gewıdmet Manurıcıo Beuchot), doch bleibt seın
Wırken eher 1m Hıntergrund. Di1e Verquickung der Mıssıon mıiıt der Conquista 1st leider
unterbelichtet; wWwenNnn schon die „evangelısatorısche Einstellung“ der Konquistadoren
behandelt wiırd, dann hätte uch ihr damıt nıcht korrespondıierendes Verhalten eleuch-
er werden mussen, W1€ überhaupt die Hındernisse der Evangelisierung, WwI1e€e s1e eın Jose
de Acosta realıstiısch darzulegen wußrte, 1n den Bänden wen1g Beachtung iinden [Das oilt
auch tür Fragen WI1e€e die Unterstellung des Mıssıonswesens das könıglı-
che Patronat der die Frage der kırchlichen Eıinstellung ZUT Sklaverei, insbesondere der
Atrıkaner. Des weıteren waren Beıiträge ZUr gewaltigen lınguistischen Leistung, die VO
den Mıssıonaren be1 der Erstellung VO Wörterbüchern (diccionarıos) und Sprachlehren
(artes) der indıgenen Sprachen erbracht wurde, sehr nützliıch SCWESCH., Dıie Fragen der
sprachlichen Inkulturation, Voraussetzung jeder Evangelisierung, werden War 1mM Hın-
blick auf Gıiılberti und Sahagün behandelt (Criıstina Salas und Anad de Zaballas), doch
werden S1e sowen1g w1e das roblem des Synkretismus einer systematıschen Reflexion
unterzogen. Eıne Reihe VO.  — Beiträgen behandeln Stofte anderer Jahrhunderte, obwohl
der Buchtitel das Jahrhundert ankündıgt. Be1 aller möglichen Einzelkritik bleibt Je-
doch testzuhalten, da{fß das Werk eine Art Kompendium VO bleibendem Wert für die
Fragen der Missıonierung Amerikas 1n der trühen euzeıt darstellt.

SIEVERNICH

HARTMANN, DPETER ( 1A08 Der Jesnıtenstaat ın SüdamerıikaL768. Eıne christliche
Alternative Kolonialismus und Marxısmus. Weißenhorn: Konrad 1994 174
Hat den „Jesuitenstaat 1n Südamerika“ tatsachlich gegeben, der 1st eiıne schlaue

Erfindung der Jesuıtengegner, die damıt das Machtstreben des Ordens beweısen un:
seiıne Aufhebung durchsetzen wollten? An dieser Frage scheiden sıch ımmer och die
eıster. Dıi1e Mıssıonare selbst, die miıt den Indios die Reduktionen errichtet hatten un
dıe Verhältnisse deshalb N: kannten, wurden nıcht müde, diese Behauptungen W1-
derlegen un: sıch über Nıkolaus, den angeblichen Könıig des Jesuıtenstaates, lustig
machen. Beharrlich wıesen sS1€e darauf hın, dafß die Indios iıhres Miıssionsgebietes direkt
dem spanischen Könıig unterstanden, seınen (jesetzen gehorchten, Steuern ıh: be-
ahlten un!: Miılitärdienst tür Spanıen leisteten. Dıie Sonderrechte, die der Könıig den Re-
duktionen vgewährt hatte, sollten deren Bewohner VOT den anıschen Sıedlern schützen
und iıhre Bekehrung ZUuU Christentum erleichtern. Obwoh weder die Indıos noch die
Mıssıonare ıhr Siedlungsgebiet als eıgenen Staat betrachteten, werden VOT allem dıe VO

den uaranı errichteten Dörter bıs heute als „Jesuitenstaat“” bezeichnet. Iiese Be-
zeichnung faszıniert offensichtlich ımmer noch, da{fß S1e als Titel se1ines lesenswer-
ten Buches wählte. Darın beschreibt Entstehung und Zielsetzung der Reduktionen,
die als Dörter nach einem bestimmten Plan angelegt wurden und sıch allmählich
Landstädten entwiıckelten, ın denen bıs 6000 Indios lebten. Ihr geistlicher und welt-
liıcher Leıter War ein Jesuit, der als Pfarrer 1ın allem dıe Oberautsıicht hatte un! VO Staat
ezahlt wurde Meıst unterstutzte ıh eın zweıter Jesunt als Kaplan 1n der Seelsorge. Den
beiden Mıiıssionaren standen eın Gemeinderat mıiıt eiınem Bürgermeıister ZUr Seıte, der
VO Gouverneur auf tüntf re ernannt wurde. Wıirtschaftlich die Reduktionen
weıtgehend autark und konnten sıch durch Landwirtschaft und Gewerbe selbst VEISOTI-

SCHh. Obwohl 1n den Sıedlungen selbst NUur Tauschhandel betrieben wurde, mufsten S1e
einen 'eıl ıhrer Erzeugnisse verkaufen, VO Erlös die Steuern bezahlen und drın-
gend benötigte europäische Waren kauten. Durch die geschickte Verbindung VO

Privat- un: Gemeinschaftseigentum gelang den Jesuuten, alle ausreichend mıt Nah-
LUNg und Kleidung VErSOTSCIL, dafß 605 keine Armen und Bettler gab Gesellschafts-
struktur un! Rechtsordnung SOWIl1e das Sozialwesen der Reduktionen, 1n denen das

lıche Leben sehr relıg1ös gepragt WAaTr, gewährten allen Bewohnern weitgehendetag  Gl chheıt. In Kunst und Musık vollbrachten dıe Indios der Leıtung der Jesuiten
hervorragende Leıistungen. S1e bauten Kırchen, die s1e mıt wertvollen Statuen un! e
mälden schmückten. Ihre Gottesdienste begleiteten grofße Chöre und Orchester. Mıt
der Verbannung der Jesuiten begann 1767 der Niıedergang der Reduktionen, dıe schlief{ß$-
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ıch völlıg zerstort wurden. die Ursachen dafür un: versucht 1ın eıner aUSSCWO-
I Würdigung, Bedeutung, Schwächen un! Vorzüge des „Jesultenstaates“ kurz
iusammenzufassen. Zahlreiche, tarbıge Ilustrationen VOT allem A4Uus$s dem „Zwettler
Codex“ VO Flori1an Paucke Auszüge aus Brieten und Büchern deutscher Jesuıten,
dl€ 1mM Anhang veröffentlicht wurden, zeichnen eın buntes Bıld VO Leben 1n den Re-
duktionen un: VO  - der mühsamen und harten Arbeıt der Miıssıonare. Obwohl sıch
auf bekannte Quellen stutzt und keine Erkenntnisse vorlegt, gibt iıne tundierte
Darstellung der Missionstätigkeit der Jesuiten 1in Südamerıka. Seinen ausgew OgCNCNH,
flüssıg geschriebenen Bericht werden Geschichtslehrer, Studenten un! alle daran Inter-
essierten mıiıt Gewıinn lesen. (ISWALD

DUSSEL, ENRIQUE, Prophetie un Krıitik. Entwurt eiıner Geschichte der Theologie in Ka
teinameriıka. Friıbourg/Brig: Exodus 1989 157
Der in Mexıko ehrende Argentinıier Enrıique Dussel gilt als profilierter Vertreter der

lateinamerikanıschen Befreiungsphilosophie un! -theologıe und 1st überdıies als Inıtıa-
LOr und langjähriger Präsıdent der Studienkommissıion für dıe Kirchengeschichte Ba
teinamerikas (CEBHLAS uch 1mM historischen Bereich außerst produktiv. Wenn 19888

einen Entwurt der lateiınamerikanıschen Theologiegeschichte vorlegt, werden hohe Er-
wartungen geweckt, auch WE das Buch schon 1n der zweıten Hältte der S0erre VCI -

afst wurde. Nach einem theoretischen Vorspann, der seıne „ideologischen“ Vorent-
scheidungen (Ideologiekritik des Zentrums) darlegt, entwickelt seinen Vorschlag

eıner Periodisierung der Theologiegeschichte, die seınem die Historiographie der
CEHILA prägenden, ber keineswegs unumstrittenen Schema olgt. Er periodisiert
nach sechs Epochen, VO  - denen WwWwel der Kolomalzeıt gelten: (1) Die prophetische
Theologie als Reaktion auf dıe Praxıs der Conquista un (2) die akademische Theologie
der kolonialen Christenheıit, eıne Epoche, die bıs 1808 reichen äßt Die beiden äch-
sten Epochen sind (3) die „Theologie der Revolution“ ZUr eıit der Emanzıpatıon und
der Unabhängigkeitskriege SOWIl1e (4) dıe neokoloniale Theologie bıs 1930 Über die
Übergangsepoche eıner „Theologıe der Neuen Christenheıt“ (5) gelangt schliefßlich
ZUr zeitgenössiıschen „Theologıe der Betreiung“, deren Begınn mıiıt seiınem Autenthalt
1n Nazareth (1959) AaNnsSetzZt. In diesem Schema sıeht „dreı grofße Zeıten“ theologischer
Kreatıvıtät nämlıch die prophetische Theologıe, für die der Name Las (asas steht,
die Theologıe der Emanzıpatıon Begınn des Jahrhunderts, deren (Ort „der Schrei,
der die Heere zusammenruftt“ (43) ist; sSOoOwl1e die heutige Befreiungstheologie, dıe 1n den
/0er un! 80Oer ren ihre Hochzeıt hatte. Eıne Chronologie sSOWwl1e Überlegungen SAr

Befreiungstheologie 1n Asıen und Atrıka schließen den and ab, der mi1t reichen weıter-
führenden Literaturhinweisen versehen 1St.

Im Grunde handelt sıch eıne ausführliche, VO eiınem beteiligten Protagonisten
verfaßte, gzut dokumentierte Geschichte der Befreiungstheologie, worauf schon dıe
quantıtatıve Verteilung hinwelıst; denn dieser 1St die Hälfte des Buches vorbehalten. A
les andere erscheıint 1mM Grunde als Vorgeschichte, deren Rang sıch danach bemißt, ob s1e
den Krıterien der Befreiungstheologie entspricht oder nıcht. Daher werden dıe prophe-
tische und die emanzıpatorische als und zweıte Befreiungstheologie vorgestellt.
och wiırd INall dieser Kontinuiltät erhebliche Zweıtel anmelden mussen. Denn hatte
eın Las ()asas die Befreiung der anderen, der Indıos, 1mM Sınn, diente die Emanzıpatı-
onstheologie der eıgenen Befreiung der Kreolen VO  - der Vorherrschatt der iıberischen
Mächte; eıne Befreiung freıliıch, deren Preıs die anhaltende Unterdrückung der Indios
un! erst recht dıe Sklavereı der Atrıkaner WAar. Diese Weichenstellung begründete
Grundkonstellationen, die noch heute, w1e etwa 1n Chiapas, sozıalen Konflikten
tührt. Immerhin bezeichnet seınen Entwurt als „Arbeitshypothese“, da der
grundsätzliıchen Kritik der Periodisierung alle Türen offenstehen, ber auch dem De-
sıderat, die implizite Theologie der Kolonialzeıit, W1€ sı1e siıch ELW: 1n den Hıstorias der
den pastoralen Hıltsmitteln (Katechismen, Predigtsammlungen, Beichthandbüchern)
niedergeschlagen hat, auf die Spur kommen. Sıcher hat der Autor recht, Wenn Sagtl,
die Geschichte der lateinamerikanıschen Theologıe sel och nıcht geschrieben. Erste
Schritte azu Nfte:  men aben, 1st gewißs D.s Verdıienst. SIEVERNICH
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